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Die Not der Saardeutschen.
Die  Wohnungsnot , schon _ immer

katastrophal im  S a. a rgebiet,  ist durch
den starken Zuzug der Franzosen  aufs
empfindlichste gesteigert worden . Nicht nur
die Besatzung mutzte hier untergebracht
werden , auch für die Angehörigen der Offi¬
ziere , für zahlreiche Beamte und ihre Fami¬
lie mutzte Unterkommen geschaffen werden.
Nicht zu reden von einem ganzen Heer von
„Damen ", deren Tätigkeit im Saarland
sehr zweifelhafter Natur ist, und deren Auf¬
treten und Aussehen öffentliches AerMr-
nis erregt . Ist irgendwo eine Wohnung,
ein Zimmer zu vermieten , so mutz es als¬
bald der französischen Behörde gemeldet
werden , die darüber verfügt und die Woh¬
nung nur dann dem deutschenWohnungsamt
Werlätzt , wenn !sie ihrer nicht bedarf . So
kommt es , Latz zwar hier weilende Fran¬
zosen, ferner Schieber  der verschiedenen
Nationalitäten , gut untergebracht sind,
deutsche Familien dagegen oft nicht wissen,
wo sie ihr Haupt hinlegen sollen . Bevoll¬
mächtigte baten in einer Unterredung den
Präsidenten um Beseitigung der unglaub¬
lichen Zustände . Wenigstens sollten deutsche
und französische Untertanen gleiches Recht
erhalten . Präsident Rault  stellte darauf
hin die Einsetzung einer neuen Wohnungs¬
kommission in Aussicht , die aber aus sechs
Franzosen und vier Deutschen zusammenge¬
setzt sein soll. Auf den Einwurf des Saar¬
brückener Abgeordneten Dr . Sartorius,
datz ein .' so gruppierte Kommission wohl
kaum den Ansprüchen der deutschen Bevöl¬
kerung gerecht werden würde , antwortete
derPräsident , er werde niemals eine deutsche
Mehrheit in dieser Kommission dulden , sonst
würden offenbar die Jntressen der franzö¬
sischen Offiziere und Beamten , die er zu ver¬
treten habe , nicht genügend gewahrt.

Zn eine besonders schwierige Lage sind
durch die Verfügungen der Regierungs-
kommiffion die Beamten  versetzt . Na;
dem Ariedensvertrag fallen der von dem
Völkerbund ernannten Regierungskommis¬
sion alle Rechte zu, die vordem die preu¬
ßische und bayerische Regierung im Saar¬
land besaß . Dazu gehört auch das Recht der
Einsetzung und Entlassung von Beamten,
das natürlich nur nach den zu Recht be¬
stehenden preußischen bezw . bayerischen Ge¬
setzen ausgeübt werden darf , wonach Be¬
amte nur auf Grund eines Disziplinarver¬
fahrens entlassen werden dürfen . Darüber

setzt die Regierung des Saargebietes sich
einfach hinweg und stellt die Beamte vor¬
läufig probeweise auf sechs Monate an.
Rach dieser Frist können sie, wenn sie nicht
im Sinne des Völkerbundes arbeiten , ohne
weiteres entlassen werden . Das heißt : jeder
Beamte , der feine deutsche Gesinnung nicht
verhehlen mag , riskiert , nach sechs Monaten
einem Geschmeidigeren Platz machen zu müs¬
sen . So verfährt man mit Beamten , die
zum Teil schon in ihremDienst ergraut sind,
die durch Heirat öder lange Tätigkeit hier
im Saarland Wurzel gefaßt haben . Der
Friedensoertrag gewährt der Regierungs¬
kommission diese Befugnis nicht . So nimm:
sie einzelne Protokolle der Entente als Er¬
läuterungen zu dem Friedensvertrag zu
Hilfe , die aber nie auf öffentlichem Wege
zur Kenntnis der deutschen Regierung ge¬
langt sind , die eine private Abmachung der
Ententestaaten unter sich darstellen.

llebevall ist deutlich die Tendenz zu er¬
kennen , die Verwaltung möglichst nur
französischen  Elementen zu durch¬
setzen. An der Spitze der Lebensmir-
telverforgung  steht noch immer ein
französischer Offizier , der für den Augen¬
blick den Militärrock mit dem Zivilanzug
vertauscht hat . Große Erbitterung hat die
Einsetzung eines französischen ! General¬

direktors der Polizei erregt . Wie kann die
Aufsicht über die Polizei die in das Leben
aller Kreise der Bevölkerung eingreift und
der die Ueberwachung der öffentlichen Ord¬
nung und Sittlichkeit obliegt , einem Manne
übertragen werden , dem das Wesen des
saapländifchen Volkes fremd ist und der
seine Sprache nicht kennt ? Endlich will der
Präsident den Frau enveve inen  im
Saarland einen Vormund setzen: eine fran¬
zösische Dame soll zwischen ihm und den
Frauen des Saarlandes vermitteln . Wäre
dazu eine Frau fremder Rationalität wirk¬
lich imstande , die die Röte der Bevölkerung
nicht kennt ? Und wozu diese Vermittlung,
da die Frauen im Saargebiet ausgezeich¬
net organisiert sind und ihre Wünsche und
Ansichten sehr wohl allein vortragen

können?

Wenn das Volk an der Saar glaubt, -,
mit den Bevollmächtigten des Völkerbundes
Ziehe ein neuer Geist hier ein , so ist es dit-
ier enttäuscht worden . Der Völkerbund
hat -seinemSchützling seineVerheitzung : Völ-
ckerversöhnung und Schutz der Schwachen
nicht gehalten . In verlangender Sehn¬

sucht schauen wir hinüber zu unseren Brü¬
dern über den Rhein , während wir hier die
Bitterkeit des Wortes vae victis ! auskosten
müssen.

Wilsons Veto.
Am 19 . März hatte der amerikanische

Senat durch die Friedensresolution L o d g e
erklären lassen, daß der Kriegszustand mit
Deutschland beendet sei. Verfassungsgemäß
stavd dem Präsidenten Wilson  das Veto¬
recht zu. Zum ersten Mal seit langer Zeit
hat ein amerikanischer Präsident von diesem
Recht Gebrauch gemacht . Der Kriegszustand
mit Deutschland ist also nicht beendet , son¬
dern der Versailler Vertrag und der Völker¬
bundsentwurf müssen jetzt entweder angenom¬
men werden , vielleicht mit kleinen Vorbehal¬
ten , oder die Friedensresolution Lodges ge¬
langt nochmals im Senat und amerikanischen
Repräsentantenhaus zur Beratung . Sie wird
erst dann Gesetz, wenn sie in beiden Häusern
eine Zweidrittelmehrheit findet . Eine Zwei¬
drittelmehrheit hatte die Friedensresolution
LodgeS nicht erreichen können , aber bei jeder
Abstimmung war zum ersten Mal die Spal¬
tung der Wllsonpartei offenkundig geworden.
Vierzehn Demokraten hatten sich auf die Seite
der Republikaner geschlagen und praktisch ist
dadurch die jetzt in den Vereinigten Staaten
regierende demokratische Partei des Herrn
Wilson mit dem Parteizeichen des krähenden
Hahnes zerborsten . Wilson wird mit seinem
Vetorecht praktisch nur erreichen , daß die
amerikanischen Wirtschastsverhältmsie sich noch
schlimmer verwirren , als bisher und daß
die kommende Präsidentenwahl sicherlich nicht
einen Demokraten durchs Zielband bringt.

Gegen Putschversuche.
Berlin , 1. Juni . (WB .) In einer Aus¬

sprache über Putschoorbereitungen , die Ge¬
neral Reinhardt  mit einem Mitarbei¬
ter des Tageblatts hatte , kam er zu der
Feststellung , Latz genügend verfassungs¬
treue Truppen zur Abwehr bereit seien.
Der General sagte : Wenn jetzt irgendwo,
beispielsweise in Westfalen Truppenteile
aufgelöst werden , so zerstreuen sich selbst¬
verständlich die zur Auflösung kommenden
Mannschaften und reisen zuweilen in kleinen
Trupps auch nach Ostpreußen und ähnlichen
Punkten . Das erw ckt den Anschein von
bestimmten Mannschaftsbewegungen , die
an sich aber garnichts gefahrvolles zu bedeu¬

ten haben . Wenn anderswo Putschan¬
schläge vorbereitet werden , so haben die ört¬
lich zuständigen Reichswehrkommandos da¬
rauf zu achten . Die BrigadeDöberitz
hat mit der Bekämpfung von Putschvorbe¬
reitungen nichts zu tun . Sie steht als un¬
mittelbare Reserve dem Reichswehrminister
zur Verfügung und hat dort auszutreten,
wo sich Widerstand gegen die Staatsgewalt
zeigt um Werfaffungsbrüche zu vereiteln.

Die achte Forderung.
Auflösung der konterrevolutionären

Truppenteile.
Berlin , 1. Zuni . (Priv .-Tel .) Die an

dem März -Generalstreik beteiligten Orga¬
nisationen traten gestern zu einer Beratung
zusammen , in welcher die Ueberzeugung zum
Ausdruck kam, daß Lurch die gegenwärtige
Situation die ungesäumte Erfüllung der
achten F o r d e r u n g (Auflösung der
konterrevolutionären Truppenteile und ihre
Ersetzung durch republikanische zuverlässige,
insbesondere aus der organisierten Arbeit¬
nehmerschaft zu bildende Formationen ) ver.
langt werden mutz.

Wahlsabeln.
Berlin , 31. Mai . (WB .) Amtlich . In

seiner Rede in Hannover  stellte der
frühere Staatsminister Helfferich  und
nach ihm zahlreiche Redner der Deutsch-
ipationaleni Volkspartei, ^ als letzter der
frühere Staatsminister Dr . Herg  t -Mün-
chen die Behauptung auf , datz die Entente
neben dem inzwischen unterschriebenen Frie¬
densvertrag noch einen zweiten , weitaus
milderen in Vorbereitung hatte . Dieser
letztere hätte u . a . die Besetzung im Westen
nur auf 18 Monate und keinerlei Besitz¬
ergreifung des Saargebiets  vor¬
gesehen . Helfferich gab als Quelle dieser
Neuigkeit das Mitglied des Ministeriums
Clemenceau , T a r d i e u an . Es wird hier¬
mit festgestellt , daß keinerlei Publikationen,
weder von Tardieu noch von einem anderen
Mitglied eines Ententeministeriums existie¬
ren , in denen das Märchen von einem sol¬
chen zweiten Friedensovertrag erzählt wird,
datz also die ganze abenteuerliche Geschichte
in das Reich der Wahlfabeln  gehör : .
Wie diejenigen zu beurteilen stnd , die auf
diesem bitterernsten Gebiet mitErfindungen
arbeiten und solchen Schwindel weiterver¬
breiten , sei dem Urteil eines jeden Einzel¬
nen überlaffen.

„Kameraden ".
Der Roman einer Frauenärztin.
6 ) Von Eva Schröter - Holst.
Copyright 1919 by Grethlein &Co ., G .m.b .H ., Leipz.

„Als Leiterin der Fabrik hättest du ja
doch nicht getaugt " , meinte er , „dir geht
ja jegliches kaufmännische Talent ab ; aber
«ine gute Kinderärztin kannst du vielleicht
werden ."

Lore hate begeistert zugestimmt und ar¬
beitete mit Feuereifer , um das Abitur zu
zu machen. —

Da wurde Geheimrat Wildenfels als or¬
dentlicher Profeffor und Leiter der Univer¬
sitäts -Frauenklinik nach Heidelberg beru¬
fen , und so foWe Lotte ihm dort hin.

Wildenfels war Junggeselle , hate sich
aber trotz feiner 55 Zahre eine jugendliche
Frische bewahrt , und seine Lebendigkeit und
feinen Eifer für das Wesen der Korporation
schufen ihm bald eine tiefe und innige Ver¬
ehrung unter seinen Hörern.

Einst selbst Heidelberger Student , nahm
er nun die alten Beziehungen zu seiner Bur-
schenschaftSigambria wieder auf u . war bald
einer der alten Herren , di« immer eine of¬
fene Hand und ein mildes , tröstendes Herz
hatten . Wenn er unter den jungen Bur¬
schen war . die hellblaue Mütze keck schief auf
dem grauen Haupt , das blau -silber -rote
Band über die Brust , da fang er die fröhli-
lichen Weisen mit wie einst vor fünfund-
dreißig Jahren . Nicht nur auf der Kneipe
war er Kommilitone und Freund — wie¬
viel traute Abendstunden verbrachten seine
jungen Freunde in seinem behaglicheniJung-
gesellenheim , wieviel gute Lehren wob er

mit hinein beim Becherklang und frohen
Sang und heiterer , ernster Reden . — Als
Lore nach Heidelberg kam , fand sie den kle->
nen Kreis vor — und der Onkel , der sie ja
wie ihr Vater , mehr für einen Jungen als
ein weiches Mädchen hielt , führte sie ein,
und sie nahm Teil an den Abenden im Heim
des Onkels , machte zuerst die Kränzchen
und sonftigenFeste mit als Couleurschwester
— bald aber wurde sie zur Kommilitonin
gestempelt . Der stete Verkehr mit den Cou-
leurbrü 'dern der gleichen Fakultät , das Zu¬
sammenkommen in den Hörsälen führte es
bald dahin , daß sie in Lore die Kameradin
sahen , und sie selbst war so begeistert für
Studium und bald auch für die Korpora¬
tion , daß sie den Begriff Weib ausschaltete.

So war sie nach Ablauf des ersten Seme¬
sters der Liebling der Sigambria geworden.
Frau Hersfeld hatte sich das Seufzen über
die so ganz aus der Art geschlagene Töchter
abgewöhnt , und als Lore zürn ersten Mal
zu den Ferien nach Hause kam, fand sie sie
wieder als einen übermütigen Studenten,
der mit Vorliebe Kneipliedec fang und Zi¬
garetten rauchte . Der Komerzienrat lachte
—i weckte doch das alles Erinnerungen an
längst verklungene Zeiten auch bei ihm.
Dann war sie während der Weihnachtsferien
wiedergekommen.

Hier hob die Grüblerin in der Ecke des
Wagenabteils einen Moment das Haupt
und legte die Hand über die Augen . Ein
weher Zug prägte sich in die Mundwinkel,
tief und herb . Deutlich stand der Tag vor
ihrem Auge , da sie nach den Weihnachts¬
ferien Abschied von den Eltern nahm . So
wie heute vor den Sigambren . stand sie da¬

mals am Fenster des Abteils , die Eltern
unten auf dem Bahnsteig . Und der Viate:
sprach : „Also in drei Wochen fahren wir
nach Italien und auf dem Rückweg , kommen
wir dich besuchen".

„Willst du nicht mitkommen ? " hatte die
Mutter gefragt , „überleg dir 's nochmal ."

„Nein , Mütterlein , wenn ich mein
Staatsexamen gemacht und promoviert habe,
dann könnt Ihr mir zur Belohnung eine
Jtalienreiss machen , vorher darf ich an der¬
artige Zerstreuungen nicht denken ."

Der Zug hatte sich in Bewegung g
und Lore hatte die Hände ausgestreckt —
noch ein langer Druck mit treuen Vater-
und Mutterhänden , ein inniger Blick in trä-
nennaffe Augen — und vorbei.

Sie seufzte bang und schwer.
Dann kam der furchtbare Tag , der 20.

Februar . Des morgens hatte sie eine Karte
der Eltern bekommen , auf der sie ihr mitteil¬
ten , sie gedächten an dem Tags in München
einzutreffen , dort einen Tag zu verweilen
und dann nach Heidelberg zu kommen.

Abends kam sie aus der Universität . Re¬
ben ihr schritt ihr spezieller Freund , oder
wie die andern scherzend sagten , „ ihr Leib¬
bursch" Fritz Rüger.

Auf der anderen Straßenseite hatte sich
plötzlich ein Auflauf gebildet , «' in Mann
mit einem Stotz Zeitungen auf dem Arm
rief etwas aus . Unwillkürlich lenkten beide
ihre Schritte über die Straße . Run konnten
sie deutlich die Worte des Ausrufers ver¬
stehen : „Schweres Eisenbahnunglück bei
München , fünfzig Tote , über hundert Ver¬
wundete ".

Lore Hersfeld wurde plötzlich kreide¬
bleich. „Hecht, um Gotteswillen " , sie packt,
seinen Arm.

„Was ist Ihnen . Lore ?" fragte er er¬
schreckt.

„Rehmen Sie doch schnell eine Zeitung,
ich muß lesen."

Aber als sie sie dann in Händen hielt,
verschwamm alles vor ihren Augen , und sie
taumelte.

Der treue Hecht hielt ste fest. „Lesen
Sie , was da steht", brachte sie nur mühsam
hervor und lehnte sich todesmatt an seine
Schulter.

Er nahm das Blatt : „Der Zug 144.
der fahrplanmäßig um 11 Uhr 30 Minuten
in München eintreffen sollte , fuhr auf Sta¬
tion . mit voller Geschwindigkeit auf
einen dort haltenden Güterzug —"

„Am 20. — also heute ."
„Dann — dann sind sie dabei gewesen ."
„Wer , Lore , wer . um Eorteswillen , was

ist ihnen ?
„Meine Eltern ", kam es mühsam über

ihre Lippen.
Nun verstand er alles . Ein Blick noch

in das todesbleiche Gesicht, und Fritz Rüge -,
wußte , was er zu tun hatte . Er leitete Lore
sanft bis zur nächsten Ecke.wo einig « Drösch-
ken hielten und ließ sie in die Polster einer
Droschke nieder . Dem Fahrer gab er die
Adresse an.

„Wo wollen Si : mit mir hin . Hecht? "
fragte sie müde.

„Zu Wildenfels " , sagte er ruhig.
Da stöhnte sie auf in wildem 'Weh : „Der

Letzte , den ich noch habe ." —
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Die Lorgänge in Beuchen.
Berlin , 1. Juni . (Priv .-Tel .) Infolge

der Ereignisse in Beuthen  erließen sämt¬
liche politische Parteien einschließlich der
Unabhängigen und Kommunisten einen
Aufruf an die Bewohner des Stadt - und
Landkreises, worin es heißt, daß die Ur¬
sache Zu den Zusammenstößen mit französi¬
schen Soldaten der Umstand sei, daß letztere
in Gemeinschaft mit deutschen Mädchen ge¬
sehen worden seien.

Beuthen , 31. Mai . (WB .) Nach Erkun¬
digungen an allen zuständigen amtlichen
und privaten Stellen , auch bei Heid e's
Angehörigen,  ist seine Nationalitär
wegen Mangels an Papieren nicht festzu¬
stellen. Er äußerte gelegentlich, er habe in
Australien die britische Staatsangehörigkeit
erworben . Man nimmt an , daß er nach¬
träglich auch die amerikanische Staatsange¬
hörigkeit erworben 'hat . Wie die Ober¬
schlesische Landeszeitung meldet, . wurden
bei der Absperrung am Samstag harm¬
lose Passanten  von französischer Kaval-
l rie mit dem Säbel geschägen, polnisch
sprechende aber unbehelligt gelassen. Sonn¬
tag Nacht wurdenPassanten , die den Posten
höflich um Durchlaß baten , geschlagen, ge-
ohrfeigt oder mit dem Kolben ' niederge¬
schlagen. Dies hat sich heute Nacht wieder¬
holt . Die Erregung unter der Bevölkerung
ist noch groß.

Breslau , 31. Mai . (W .) Der von den
Franzosen in Beuthen erschossene Heide
ist als Sohn eines oberschlesischen Lehrers
vor 17 Jahren nach Australien ausgewan¬
dert und hatte sich dort die britische Staats¬
angehörigkeit erworben.

Eine Enzyklika Ves Papstes.
Rom, 31. Mai . (WB .) Der Papst rich¬

tete an das Episkopat der ganzen Welt
eine Enzyklika über die christliche Ver¬
söhnung und den Frieden.  Er er¬
mahnt alle Kinder der Kirche des ganzen
Erdkreises, den ehemaligen Streit zu Ver¬
gessen und an seine Stelle Eintracht und
gegenseitige Liebe zu setzen. Der Papst fügt
hinzu, daß er allen F̂einden der katholischen
Kirche verzeiht und keine Gelegenheit außer
Acht lassen wolle, ihnen Gutes zu erweisen
Er schließt mit dem Wunsche, daß alle Chri.
sten, würdig dieses Namens auch denen ge¬
genüber so handeln möchten, die sie im
Laufe des Krieges beleidigten.

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

§ Die deutsch-nationale Volkspartei hatte
auf gestrrnAbond zu einer öffentlichen
Volksversammlung  in den „Nas¬
sauer Hof" eingelladen. Das Thema des
Redners , Herrn Lehrer Martell aus Frank¬
furt a. M ., „Die Sozialdemokra¬
tie und wir ", hatte einen besonders
starken Besuch aus diesen Kreisen zur Folge,
was wohl erwartet wurde , sogar erwünscht
gewesen sein soll. Aber die Geister , die man
gerufen , zeigten sich mitunter etwas unbän¬
dig. Sie zollten dem Redner keinesfalls
Beifall , sondern versuchten, ihn nach Mög¬
lichkeit zu unterbrechen und ihm ihr Miß¬
fallen zu bekunden. Der Redner j .doch
drang durch und konnte sich bis zum Schlüsse
behaupten.

Eröffnet wurde die Versammlung durch
den Parteivorsitzenden Studienrat Prof.

Dr . G e r l a n d, der an die Worte Diß-
mannsankniipfte , die diefdr vor 14 Tagen
in dem 'gleichen Saale gesprochen hatte und
die die Unzufriedenheit mit d:n Arbeiten
der Regierung und den Verhältnissen be¬
kundeten, dabei aber den Wunsch nach einem
sachlichen Kampfe offenbarten . In diesem
Sinne solle auch die heutige Versammlung
geleitet werden. Freimütig bekenne er sich
als Reaktionär (Pfui -Rufe ), aufgrund des
wahren Sinnes des Wortes . Es bedeute,
daß eine Bewegung stets eine Gegenbewe-
gung Hervorrufe. Oder wie ein kluger
Wann gesagt hat : „Bin ich mit dem Fuß
in Schmutz getreten , dann zieh, ich ihn wie¬
der heraus !" Besser sei es, wie ja ebenfalls
Dißmann ausführte , mit einem ehrlichen
Gegner zu kämpfen als es mit einem fal¬
schen Freund zu tun zu haben . Die Gegen¬
sätze, die das Volk in seinem ti :ssten Tiefen
aufwühlen , sollte man auch am heutigen
Abend in aller Ruhe zu besprechen versuchen.

Der Redner . Herr Martell.  fand es
Nach den einleitenden versöhnlichen Worten
für überflüssig, seinem Referat eine Ein¬
leitung in ähnlichem Sinne zu geben. Er
betrachte seine Gegner keineswegs als
Feinde . Obwohl beide gegenteilige An¬
sichten trennten , sollte kein Hahg .fühl vor¬
handen sein. Der lebhafte politische Kampf
sei an sich kein Fehler , im Gegenteil ein
Vorzug der Deutschen, die damit ihre Be¬
fähigung bewiesen, über diese Dinge selbst¬
ständig nachzudenken. (Zwischenrufe!» Wer
andere Ansichten zu bekunden hätte , de:
möge ruhig zur Bühne kommen, ihm würde
gern das Wort perstattet . Zu seinem The¬
ma übergehend, beleuchtte der Redner zu¬
nächst die Gegensätze, die zwischen seiner
Partei und den Sozialdemokraten bezüglich
der Verfassung  bestehen . Früher fe:
von den Sozialdemokraten die Republik
verlangt worden und zwar unter den herr¬
schenden Umständen mit einem Mute , der
anerkannt werden müsse. Wenn die Sozial¬
demokraten nun gerecht sein wollten , Hann
dürsten sie den Deutschnationalen das Fest¬
halten an ihrem alten Prinzip , der monar¬
chischen Staatsform , auch nicht verübeln.
Oder ob sie vor denen, die im November
1918 plötzlich if ' e oTfte Ueberzeugung fallen
ließen und nach links abschwenkten mehr
Achtung besäßen? Dabei verlange man gar
keinen bestimmten Herrscher oder Herrscher¬
haus und bestimme auch keinen Zeitpunkt
zur Durchführung di eferWünfche. (Zwischen¬
ruf : 13. März !) Diese törichten Zwischen¬
rufe habe er schon Mmal gehört , sie könnten
nicht verfangen . In der französischen Ge¬
schichte sei das Beispiel gegeben, daß ein
Volk nach einer blutigen Revolution m
einer Volksabstimmung sich dennoch einen
Kaiser wiedergewählt habe. Veränderte
Verhältnisse könnten sehr wohl eine Aende-
rung in der Staatsform bedingen.

Die zweite Frage , die seine Partei und
die Sozialdemokraten vollständig trenne , sei
die der Demokratie,  nicht zu verwech¬
seln mit Republik ! Zu denken müsse doch
den Sozialdemokvaten die Spaltung geben,
die sich in ihren Reihen seit November 1918
vollzogen habe. Einigkeit bestehe eigentlich
nur noch darin , daß sie das Volk zur Herr¬
schaft kommen wollen lassen. Die verschie¬
denen Gruppen hätten nur über die Ari
der Durchführung verschiedene Ansichten.
Auf die dritte Frage übergehend , die

s oz iia le , bemerkte er , daß man diese ohne
Haß erwägen könne. Das Ziel der Sozial¬
demokraten sei die Sozialisierung . Wenn
alle Menschen ideal veranlagt und reif für
den Sozialismus wären , keiner mehr sich

bereichern wolle, dann fei gegen diesen edlen
Gedanken nichts einzuwenden . Dieser Fall
trete aber w.der jetzt noch in der Zukunft
ein. Die Menschen müßten dann erst wahre
Engelsnaturen werden. Ueber die Durch¬
führung der Sozialisi :rung seien die Sozial¬
demokraten auch verschiedener Meinung:
die einen wollten eine allmähliche, die an¬
deren eine schnelle Sozialisierung . Gehindert
an der Ausführung feien sie aber durch die
Politik der Koalitionsparteien . Seine Par¬
tei halte an dem Eigentumsb .griff und dem
Besitzrecht fest, die besser feien als eine all¬
gemeine Wirtschaft . Eine vermehrte und
eine starke Produktion könne nur erzeugt
werden, wenn Tüchtigkeit und Fleiß den
Arbeitern bessere L :bensbedingungen in
Aussicht stellten . (Zuruf : Äusbeutung !)
Auch dieser Zwischenruf zeuge von Unkennt¬
nis der Dinge . Bis in die 60er Jahr : habe
man in Deutfchrnd dieses Unternehmer¬

tum nicht gehabt . Die englisch: Ware sei
dominierend , gewesen. Erst durch den
Zusammenschluß der deutschen Staaten sc:
unsere wirtschaftliche Erstarkung und damit
auch der R :id unserer Konkurrenten in den
anderen Ländern eingetreten . Seit dieser
Zeit , ganz besonders aber während des
letzten Krieges , hätten diese Konkurrenten
systematisch Unfrieden in unser Volk gesät,
es gegen Fürstentum undMilitarismus auf-
gehetzt. Mit einem sehr durchsichtigen
Zweck, der wohl erreicht wurde, dem deut¬
schen Volke aber den dadurch erhofttenFri -
den nicht gebracht hätte . In der jetzigen
Zeit der wirtschaftlichen Knebelung sei eine
Einigung aller Volkskreise unbedingt not¬
wendig, wenn wir wieder hoch kommen
wollten . Nicht mit Haß bekämpfen, sondern
verständigen sollte man sich über all diese
Fragen . Nur damit könne man d .m Aus¬
lande , .das sich ob unserer Zerrissenheit
freue , imponieren . Unser Wirtschaftsleben
dürfe nicht durch Experimente beeinträch¬
tigt werden , die letzten Endes am meisten
die Arbeiterschaft schädigten. Auch der Groß¬
grundbesitz sei nötig , um den großen Indu¬
strievierteln größere Quantität an Le¬
bensmitteln (Zuruf : Zum Verschieben' )
Zuführen zu können. Warum ereifere man
sich eigentlich nicht gegen die großen Waren-
häustr , die Hunderten von Kaufleuten und
Handwerkern die Existenz fortnehme, ' ? —
Deutschland sei in der sozialen Gesetzgebung
in der Welt vorangegangen . Die oeutlchen
Arbeiter seien damit gegenüber den >n an¬
deren Ländern im Vorteil gewesen. Wie
stc'he es denn mit der Freiheit , Elsichheii
und Brüderlichkeit in den eigenen Reihen
der Sozialdemokratie ? Während die Sozia¬
listen der anderen Länder in erster Linie
national seien, schwärme man bei uns für
die Internationale . Wo fei sie beim Frie¬
densschluß gewesen? Diesen Idealismus zu
pflegen, dazu fei jetzt keine Zeit . Gegen
die Arbeiter bestände in den Reihen seine?
Partei kein Animo. Christlich gesinnte Ar¬
beiter wären von ihr als Kandidaten aus¬
gestellt und dazu ausersehen , ihreJnteressen
zu vertreten . Was von den Sozialdemo¬
kraten trenne , fei allein ihr Egoismus . Zum
Schlüsse ermahnte der Redner die Wähle : ,
auf den Geist Bedacht zu nehmen, der die
Parteien behersche. Der Ton . mache di« Mu¬
sik. Was auf dem Papier stehe, sei mitunter
sehr ähnlich. Anders fei es mit der Tar.
Wer dies alles berücksichtige, dem dürfe

am 6. Juni die Wahl nicht schwer werden.
Zum Beginn der Diskussion  konsta¬

tierte der Vovfitzende den guten Geist, von
dem die Versammlung trotz einiger Ein-
wände getragen gewesen sei. Besonderen
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Dank zollte er dem Redner . — Stadt ».
Schäfer  fand es als bezeichnend, daß di«
Deutfchnationalen ohne Haß die Auseinan-
Versetzungen betreiben wollten , wo sie doch
dauernd auf einer Volksklasse, den Juden,
herumritten . Sie , die am meisten Kriegs¬
hetzerei betrieben , suchten nach einem Sün¬
denbock, um ihre eigenenSchandtaten zu ver¬
decken. Der versöhnliche Ton des Redners
fei begreiflich, anders wäre es auch nichr
gegangen. In Wirklichkeit sei es Bauern¬
fängerei gewesen. Rur die Tatsache, dag
die D .-R . heute noch die Macht besäßen,
ermutige sie zu d .m Bekenntnis zur Mo¬
narchie. Wo feien sie am 9. November ge¬
wesen? Wir iseien wohl alle gleiche Deutsche,
hätten aber nicht alle gleicherweise ge¬
hungert . Die Ausb :uterei bestünde auch
heute noch. Der Ruf nach vermehrter Ar¬
beit gelte nur für einzelne Personen , nicht
für alle . Irreführend seien auch die Aus¬
führung über die Spaltungen in der Par¬
tei gewesen. Die Gegensätze hätten schon,
früher bestanden. Die so gefürchtete Dik¬
tatur hätten die D.-N . doch jahrhunderte¬
lang selbst ausgrübt . (Rufe : Schluß, Wei¬
ter sprechen!) Der Versailler Frieden sei
eine Folge des Brest -Litowsker Friedens.
Von der Freiheit sei bisher wenig zu spü¬
ren gewesen. Das Treiben der Soldadeska
beim Kapp -Putsch und imRuhrgebiet wurde
von Sch. noch näher geschildert und durch
Berl .sen eines Briefes besonders illustriert.
— Der Redner myßte schließlich abbrechen,
da noch 7 Redner auf der Liste standen.

Herr Schneider  schilderte das Wesen
der Deutsch-Nationalen nach seiner Auf¬
fassung und den seither mit ihnen gemach¬
ten Erfahrungen . Die so gefürchtete Dikta¬
tur sei von ihnen doch stets ausgeübt wor¬
den. Der Redner habe lauf die Internatio¬
nale hingewiesen, nicht aber auf das in¬
ternationale Kapital , das Gmndabel.
1914 fei mit Glück auf die Dummheit des
Volkes spekuliert worden. Damals , bei
3%Mill . organifierterArbeiter , fei dies noch
möglich gewesen, heute bei 10 Millionen
aber unmöglich.

Herr R e i mia n n erkundigte sich ironisch,
wo denn früher die Versöhnlichkeit bei den
D.-N . zu finden gewesen sei. Der Redner
halbe es so hingestellt , als Wollten die So¬
zialdemokraten bei der Sozialisierung de«
Fabriken etc. ihr Betriebskapital wegneh¬
men. in Wirklichkeit solle nur der Gewinn
erfaßt werden . Dem Ruf nach mehr Ar¬
beit sei entgegenzusetzen: 8 Stunden reichen,
wenn alle  arbeiten ! Und dann die Inter¬
nationale . Wenn die Arbeiter in den an¬
deren Ländern so belögen und betrogen
worden seien, wie wir , dann dürfte uns ihr
Verhalten kein Wunder nehmen . Von
einer Diktatur könne bei Durchsetzung des
Vülkswillens keine Rede sein, ständen doch
80% des arbeitenden Volkes dahinter . Den
Mehrheitssozialisten gehören die Stimmen.

Herr Gill  war für  Fortsetzung des
Kampfes . Keine Gemeinschaft mit den
Deutsch-Nationalen ! Für die Sozialdemo¬
kratie und speziell die ll . S . P . solle man
am 6. Juni stimmen.

Herr Jordan (Dem .) hatte den Ein¬
druck gewonnen , daß man die Arbeiter um¬
werbe , während diese Kreise sonst doch mei¬
stens nichts von ihnen wissen wollen . Vom
Geist der Versöhnung hätte man früher
nur wenig gemerkt. Beweis : Wahlrecht.
Der Geist der Versöhnung solle uns freilich
alle lenken und bei der Wahl möge man
des Rufes gedenken: Rettet unsere Kinder:

Stadtv . Odenweller  zeichnete dic-
D.-R . als den Fuchs , der den Enten predig ..

Geheimrat Wildenfels faß in seinem
Studierzimmer und arbeitete . Bis in den
stillen Gelehrtenraum war die Nachricht des
Unglücks noch nicht gedrungen . Umso er¬
schrockener fuhr er empor , als fein Schüler
Rüger eintrat und Lore, feine Lore , sein
Teufelsmädel , bleich und verstöhrt herein¬
führte.

Das Wort erstarb auf seinen Lippen , er
sah die brennenben , angstvollen Augen sei¬
ner Nichte, das bekümmerte Msicht des
Studenten:

„Äorntn mein Kind ", sagte er weich. Er
zog sie in seine Arme , drückte ihren Kopf
an seine Brust and sah dann fragend auf
Rüger.

Der war nur imstande, ihm das verhäng¬
nisvolle Zeitungsblatt zu reichen. Er las
— and begriff.

Eine Weile herrschte tiefes Schweigen.
Die Männer standen regungslos , und nur
Lores Körper erzitterte manchmal in wil¬
dem, tränenlösen Schluchzen .

„Kind , sei doch ruhig , noch ist das gar
nicht gesagt, ob sie sich überhaupt in dem
Zug befunden haben, vielleicht haben
einen arideren , früheren benutzt."

Lore hob den Kopf : „Papa schrieb mir
doch heute, sie wollten heute mittags 12 Uhr
in München eintreffen — und das ist doch
die Strecke Basel- München ." Tonlos fil¬
men die Worte von ihren Lippen.

„Wissen Sie denn, wo Ihre Eltern in
München äbsteigen wollten ?" fragte Rüger.

„Ja , im Europäischen Hof."
„Herr Geheimrat , soll ich ein Telegramm

anfgeben und anfragen , ob die Herrschaften
dort eingetroffen sind?" '

Wildenfels atmete tief auf . „O Gott , ja
Rüger , tun Sie das ."

Lore griff die Hände des Freundes : „O,
Hecht, haben Sie Dank — und eilen Sie " —

Drei lange Stunden vergingen , dann
kam die lakonische Antwort : „ Kommerzien¬
rat Hersfeld und Frau hier nicht abge¬
stiegen."

' Der 'Geheimrat hatte schon eine Stunde
vorher ein Telegramm an den Bahnhofs-
vorftand nach München abgefandt ob Hers¬
feld und Frau unter den Toten oder Ver¬
wundeten wären.

Eine bange Nacht verging ; die Leiden
Menschen, die da warteten , waren nicht
fähig , ein Auge zu schließen oder einen Bis¬
sen Nahrung zu sich zu nehmen. Am Mor¬
gen kam Rüger wieder. Gegen zehn Uhr
endlich lief die Antwort ein : „Kommerzien-
vat Hersfeld und Frau unter den Toten ."

Mit starren , glanzlosen Augen saß Lore
da und fand keine Träne — und die Knie
des alten Mannes bebten, er mußte nach
einem Halt suchen. Rüger leitete ihn za
einem Sessel.

Lauge wären sie nicht fähig irgendeinen
klaren Gedanken zu fassen.

Endlich richtete sich Wildenf .ls auf.
„Ich werde hinfahren und für die Ueber-
führung sorgen."

„Ich komme mit , Onkel", sagte Lore mit
einer unnatürlichen Ruhe.

Erschüttert war Rüger gegangen - -
Die stille Denkerin in der Wagenecke

preßte die Hände ineinander . Greifbar
deutlich stand das Bild vor ihr . In dem
schönen, kostbaren Salon ihrer Villa in D.
standen die beiden Särge — dieWände wa¬
ren schwarz verhangen — die Kandelaber
mit den Kerzen , die Bäume mit dem dü-
stern Laub , die vielen weißen Blumen mir
dem süßen Duft — der Pfarrer , der mit
bewegter Stimme sprach, und hinter ihr die
kleine Trianergemeinde , die Freunde und
Bekannten von B ., Vaters Angestellte b:r
zum letzten Arbeiter , die Chargierten der
Sigambria mit umflortem Banner-
und sie allein mit Onkel Wildenfels —
allein übrig geblieben.

Dann war sie mit ihm. dem Letzten,
Einzigen , zurückgekehrt and hatte sich in
ihre Arbeit gestürzt.

Als der erste, weheste Schmerz langsam
niedergerungen war , fand Lore neben der
Arbeit noch eine andere Trösterin — di«
Musik. Sie besaß eine gute Begabung,
hatte von früher Jugend an vorzüglichen
Unterricht genossen, erst im Klavier -, dann
auch im Mölinspiel und hatte es nur die
ersten Semester etwas vernachlässigt. —

Jetzt nahm sie es mit heißem Eifer wieder
auf , and langsam zog eine wohltuende Ruhe
in ihre schmerzdurchwühlte Seele.

Geheimrat Wildenfels hatte seinen ver¬
götterten Liebling in der Zeit säum allein
glassen. Sein eigener Schmerz über de«
Verlust der von ihm so sehr geliebtenSchwe.
ster and des Schwagers , mit dem er treu«
Freundschaft gehalten , verboten von selbst
den Besuch froher Kneipftanden bei seinen
jungen Freunden.

Aber nur kurze Zeit hatte er still zurück¬
gezogen gelebt , nur seiner Arbeit und sei¬
ner Richte lebend — dann fing er lang¬
sam an , die Jugend wieder in seinem Hause
zu versammeln . Erst einige , mit denen er
in ernsten Gesprächen einige Stunden ver¬
brachte. dann langsam and allmählich fan¬
den sich mehr ein . 'Lore , die fast stets die
Abendstunden bei dem Onkel verlebte , blieb
auch dann inmitten des Kreises junger
Männer , sie betätigte sich zuerst nur wenig;
dann mit steigendem Interesse an der Un¬
terhaltung über Politik und sonstige Ta-
gesfragen ; und als sie einmalj ihr beson¬
deres Interesse für Musik durchblicken ließ,
sprang der Student der Jurisprudenz Al¬
fred Horn , mit dem Beinamen „Spitz" leb-
'haft auf.

„Teufelchen, ist das wahr, Sie musiziere«
'und haben bis jetzt nie davon gesprochen?"

(Fortsetzung folgt .)
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kungle sich auf, bereitet non einem: Auf
Kiedersehen!

Die Welt ein einzig Rosenmeer,
So reich an Schönheit. Kraft und Drang.
Und süßer Nachtigallensang
Weht durch die Nächte sehnsuchtsschwer.

Die Jugend streift im Wald dahin.
Kühn weht voran das Lautenband.
Sind doch von je sich stammverwandt.
Schon Rosenzeit und Jugendsmn.

Stenographisches. Man schreibt
Einwohner Homburgs werden sich

fl11®'i 'a  rincfa der großen Heerschau erinnern,
sicherlich"ofch^ asfauische(Mam-Rheingau)
dw ^ ^ Kabel-berqer Stenographen m den
Berbarcĥ ^ bertagen be§  verflossenen Jahres
^ te "ffrn  Ä über seine schreibtücht.genm unserer (t  Ueber 2000 Schüler
^Äsbergers hatten sich damals zum fned-

' Wettkampf eingefunden. Den Teil
Lern an diesem Verbandstage, die ausi,s cr«rn herbeigekommen waren, hat
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e .ablreiche Inschriften an die hiesige
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w" !en Schützenhof" wurde ats
sammlung ^ Verbandstag
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stattliche Zahl von Wettschreibern nach Hanau
!nt enden zu können. Auch dort winken den
Sieaern wieder wertvolle Ehrenpreise dw
^ ^  her Bürgerschaft Hanaus mit seiner
Sk.  SÄV 9" , °n!- ' b' °cht >°-rd-°

cZ  der nächsten Monatrveriammlung

d-r Rose", werden weitere Mitteilu. gen
über'den bevorstehenden Verbandstag gemacht
werden

Horcht! - Wahlruf schallt! Erkenntnisstrahl
Fällt hell auf unsren wirren Pfad.
Heiß lost der Wille  auf zur Tat
Und tritt erhobnen Haupt's zur Wahl!

Und seht! Die deutsche Einigkeit
Schwebt leise durch die Rosenpracht-
Scknell Herz und Tore ausgemocht!
GMck bringt sie! - Glanz und Blütezeit.

Homb ura v.b. Höhe._ _ _____ _ —

sÄst;

1050 M für das Stuck ,1000  Pius 5 ProzO
in der GZamthöhe von 2l Millionen Mark.
Die Aufwendung des Reichs beträgt msthm
für Gewinne. Zmsen und Bonus zum
»2 Mill M Die Gewinn- und Aurlostrngs
!«mm.« d7, B°°«- ,°wi- « . » g;
stehen auch denjenigen zu, welche ihre Stua
bei dm D-Cchn-Ä -» !» »ä d--
Börsenkurses beliehen haben.

' Dritte Frankfurter Internationale
Messe Für die Anmeldungen zur Belch 4-
ung der dritten Frankfurter Jnternat .onalen
Messe, die in der Zert vom 3. brs 9̂ Ok.
dieses Jahres abgehalten wrrd, rst derM' ld^
icklusi für Aussteller des Inlands aus den
LlnUds . Js . festgesetzt worden. Durch
die Voranmeldungen. d,e wäbr .nd und uu
mittelbar nach der Frühsahrsmesfe dem M .tz
amt eing'nqen, ist der verfügbare Raum be¬
reit- fast vollkommen in Anspruch gerommen
Es empfiehlt, sich deshalb, mögl.cist fruhz-'t g
wegen der Beschickung mrt dem Meßamt ch
in Verbindung zu setzen. Alle Ausku s
werden vom Meßamt ans kürzestem Weg
erteilr. _
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als Lerchen aus dem Schreßplatz anfgesanden
worden. Da nicht scharf gegossen worden
ist, muß angenommen werden, daß l̂ e verm
Munitronsiuchen von einem krepierenden Blrno-
gänger getötet worden sind.

Das Schicksal des Krönungswagens.
Der preußische Krönungswagen steht noch
immer im Marstall, seines weiteren« chrcksals
gewärtig. Das preußische Finauzmlnrsterium.
dem das Inventar der Schlösser unterstellt
ist hatte ihn dem Kunstgewerbemuseumzur
Uebernahme angeboren. Dieses hat zedoch
abqelehnt. weil der Wagen einen besonderen
kunstgeschichtlichen Wert nicht besitzt; er »st
ein- Durchschnittserzeugnis der Wiener Zert.
Wahrscheinlich wird das Ministerium noch¬
mals an dieses Museum herantretm; sonst
dürste er dem Hoheuzollernmuseum überwiesen
werden. So haben auch Krönungswagen ihre
Schicksale.

Humoristische Ecke.

-m Meyers Doppelguartett . Ern Svm-
merfest im engsten Mttglrederkreiseveran-
staltete, wie uns mitgete.lt wird, am lê en
Samstag Mey °rs Doppelquartett Der
einem Mitglied gehörige prachtvolle Garten,
in der Nähe des Rabenstem (bet Kirdorf)
aeteaen war mit einer großen Menge Lam¬
pions dekoriert, die einen prächtigen Eindruck
in der Maiennacht Hervorrufen. Man war
sanaesfreudiq wie immer und weithin schallten
die^Weisen der Sänger. Die Einwohner
Kirdorfs erwiesen der Feier »roß- Aufm« -
samkeit und spendeten dankbar Bei all. Ats
gelen Mitternacht derKirdorser Gesangverem
?,L.ederkranz" mit seiner großen Mitglieder,
zahl von der Singstunde kommend dem de-
freundeten Doppelquartett em.n Besuch ab-
stattete und einige Lieder spendete, erreiche
die Stimmung ihren Höhepunkt. Als man
endlich zum Heimweg ausdrach, war oer
junge Tag bereits angebrochen und dre ge
8 » Sänge- in >>-» Zw" gen l°b>U-->°«
dem neuen Maientag entgegen.

« Der Gesangverein „Concordia " un¬
ternahm am vergangenen Sonntag semen
d.er jährigen Heri enausflug nach Schmitten NN
Taunus Um 6 Uhr versammelten sich 48
Mitglieder, in der Mltte der alte VerernS-
veteran Herr Ehr . Kl ein ' welcher bere ts
52 Jahre dem Verein angehort. Nach dem
Liede„Schäfers Sonntagstled", welches am
Untertor gesungen wnroe, ging der Weg
die Allee bis ' zur ersten tz?chutzhutte dem
Metzgerpfad entlang nach SchmlUen.̂ Hier
wurde die bekannte Küche »Ochsen  rn
Anspruch genommen. Nach zweistündiger Rast
ging der Weg über den Pferdskopf. Treis¬
berg. Brombach nach Anspach, wo,rm Gast¬
haus Lather eingekehrt wurde, der welchem
es noch ein prima Stöffchen grbt. Erst rn
später Stunde dachte man nach Homburg,
wo man gegen 12 Uhr eintraf.

* Die Gesellenprüfung für das Schlosser¬
bandwerk findet am 6. Juli statt. Anmel¬
dungen müssen bis zum 15. Jum erle rg
fein, spätere Anmeldung findet kerne Berück-
fichtigung mehr. Die Formulare hierzu find
bei dem Vorsitzenden de« PcufungSans-
schuffes Karl Kranz  ernzuholen.

* Ein Stimmungsbild aus Dem Detail
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auf feinen Ansprüchen zu verharren . Red.)

Palenl -Verichl-
sMitgeteilt vom Patentbüro Conrad Kochtrng,
Mainz.)

74072̂ ^ Neue Industrie- Werke'. Oberursel,
Taunus. Meh' fachschmeltzstcherung
für elektrische Slarkstiomleitungen.

741108 Franz Leyer, Oveiursel, Taunu .
Maßstab zum Messenv. Jnnenraamen

741488 Cyrrl Fagon. Bad Nauhe'Mu<2 'cĥ
hertsvorrrchtung für ostemteyenoe

741487 Cyrrl Fagan , Bad Nauheim , Sicher¬
heit, Vorrichtung für Fenster.

Klassisches Zeugnis . Vater der Braut.
Sie begebren die Hand meiner Tochter,
können Sie denn auch eine Frau ernähren-'
— Bewerber (zu seinkr Braut gewandt) .
Emilie, hast Du schonj.malt Hunger gelitten,
wenn wir zusammen ausgegangen srnor

In demKriegslied eines Sachsen hieß es:
Unser Hauptmann, er' jcht aus Drüsen,
Tat uns oft „Ihr Ochsen" Heeßen,
Als die Schlacht g wonnen war .̂
War'n mer „feine Heldevschoar‘

BklMIlwgk»»kl KMklwdllM.
Rroaramm

KnoffmanDtln für SannusiD anl»nei.
(Die' Striche sind durch Worten zu ersetzen)

Bom ich will's gleich verraten,
schätzt man besonders hoch den Braten.
- ist ein Name lieb und traut,
zu dem eine Grete gehört als Braut-
Das Ganze führt als Weg zur Hohe,
auf dem im Geist ich dich rodeln sehe.
- nab es als Geld e inst im Vaterlande.
Ersatz dafür ist heute Pap 'er-(Rrnh pine — tttdht cinbereu Leuten,
Ln uür zu leicht bringt Gefahr das drr.
Das tSaniie ist weithin als Fesenwand
mit schöner Aussicht, auch dir gut, bekannt.
— der Deutscheste der Deutschen,
und —, unser deutscher Baum.
Zusammengesetzt ifl’s etn Ruheplätzchen
mir kleiner Wiese im Waldesraum.

Programm
für die Woche vom 30. Mai bis 5. Zunr.

Jeden Vormittags TM  klhr Frühkonzert
an den Quellen.

Dienstag: Keine Konzerte. Abend»
o, / rrf.t Theater : Tanz- und Vortragv-
Aben? ZuNus D:wald vom Westendtheater
Berün Mathilde Buhr vom Schauspree-

Konzerte des Kurorchesters

°°"DE » stag? Konzern Rs Kurorchesters

"^ Freitag: KmẑeAe des Kurorchesters von
ä- 5 !/, Uhr Abends 7/ - Uhr rm Theater.
Ope-etie 'ngäftlpiit « “ »« ^ SetS
Frankfurter Opernhauses »
fein" und „Schone Galathee -

Samstag: Konzerte des Kurorchester
von 4̂ 3X- und 8- 9 Uhr. Von 9- 11 Uhr
im Konzertsaal Tanz.

Ein —, das ist ern gar schnurrig Ding,
denn es fehlt etwas, wo es auch fer.
Das Volkslied die — oft besingt
in Liebes- und Leid-Melodei.
-?n Kanten kehr'n viel Wandrer hevt ein.
Man steht sie dort sitzen in langen Re'b? .
^ Kaffee und Kuchkn. bei Bier »nd Wem
vorzüglich soll die Bewirtung dort ŝ n.^

(Die Lösung folgt in nächster Nummer. D. Red.)

Bom Tage.
Oberursel, 31 . Mai Der städtische

Haurbaltsplau , dec l 919 noch mit 1,200  OOu
U absch'oß. schnellt für 1920 auf mehr als
6 Millionen Mark hinaus.

Oberstedten.  Morgen , den 2. Junr
find̂ im Saale vom . Taunus (Warner)
eine Versammlung der deutschen
rnfpn Volkspart e,  statt , rn werter
Herr Rechtsanwalt Kaiser-Frankfurt sprechen
wird

Mittwoch, 2. Juni.
Konzert des Kurorchestens.

Dirigent : Konzertmeister Curt Wunsc .
Morgens 7.30 Uhr an den Quellen.

Choral : Herzlich tut michjerlang de iacht ^Ouvertüre : Berlin wie s Komzak
Walzer : Fideles Wien Kollo
Lied : Wenn die Friihlingsglocten girans»
Potpourri : Prinz Methusalem tzieä»
Jntermezzo : Sefira . - o0 Uhr.Nachmittags von i —o.au  uui
Ouvertüre : Teufels Anteil
Walzer : Sonntagskind
Jntroduction : Romeo und Julie
Potpourri : Der Wildschütz
Ouvertüre : Der Mulatte
Virgo Maria
Norwegischere von g l5_ 10 Uhr.
Ouvertüre : Die Falschmfinzer
Kavalier-Walzer : Polenblut
In einem kühlen Grunde
Fantasie : Mignon
Jubel-Ouverture
La Feria, Suite espagnole
Marsch: Hoch St. Petersburg

Ander
Millöcker

Gounod
Lortzing

Halle
Gounod

Grieg

Ander
Nedbal

Voigt
Thomas
Flotow
Lacome

Blon

* Aus dem Kurhaus . Wir erinnern
an den heute abend um 87» Uhr im K u r-
haustheater  stattsindenden Tanz- und
Vortragsabend, gegeben von Jul . Dewald,
vom Westendthealer Berlm und Mathrlde
Buhr,  vom Schauspielhausm Düsseldorf.

. Eine Tischplatte' ans M- rnwr wurde
kn der vergangenen Nacht aus dem Garten
der „Molkenanstalt" imKurpark Entfuhrt
Es scheint sich mehr um emen Schabernack
als um sonst etwas zu handeln. Die Plat .e
Ist 1,18 Mir . lang. 73 Zim breit und hat
eine Stärke von 2Ztm. Wahrnehmungen
find der Polizei mitzuteilen.

. Allen Altpenstonären und Althin-
^Kli -benen sollen rückwirkend vom I .Aprrr
1920 zu " r in Aussicht stehenden Rege ung
der gesetzlichen Bezüge und unter spätere
Anrechnung aus diese 50 Prozent der bGher
^ständigen Pension als Vorschuß gezahlt
werden. (W. B.)

e,XJ t» 'r ;KlK
veLftn . de? dchaupE kaß ^ tzel. sie ibm
selvst ruvor gestohlen habe. Stahl füllte, ob
S « mit Wetzet nicht handelseinig ge-
worden̂ war, trotzdem den Kvgna auf

em anderer Kaufmann, vru „^ ,,i>0MEnt-lirh ni tobten war. Stahl bot 3UUuu.a/i van
toöwn na die der Eigentümer zuruckwres.
Stahl 7ab' schließlich die fünf Fässer zuruck
(js s.Me sich später heraus, daß er dre
Nässer vor der Rückgabe mit jWasser g«M
halte Die Strafkammer verurteil e Stahl
w-n-n Relruas zu 75 000 M Geldstrafe und
ich !"Monoton Gksänqnis, Mtz -r - . E;tobr Zuchthaus. — Berm Baden rm offenen
Main fanden am Sonntag zwei funge eu e
den Wellentod.

MMMwlM ffil TOttHDO®.
Ichw»ch°

nördliche Winde.

r .8»i ‘ -
^ verbunden mit
+ Max- und Morltz-Klause ^
A _ Elisabethenstraße50 - '

^ Fein bürgerliches Haus.
. Gute Weine. Liköre, Bier. Kaffee,
W _ Erdbeer - und Mar Bowle.

» Deutsche Sparpramienanleihe Dre
nächste große Gewinn- und Auslosungvzirh
ung der Deutschen Sparprärnienanlerhe findeti *tuü stall. Bei dieser Au-losung
werden (wie alljährlich zweimal) 2000 Ge¬
winne (1000 bis 1 Million Mark) im,be-
Iraae von 20 Millionen ausgelost. Außer¬
dem aber findet am 1. Juli die Auslosung«»

Vermischtes.
Don einem krepierten Geschoß getötet

S .I. " i, -° T - g-n ward . " i»
väter aus Potsdam vermißt- Be^ e gingn
mit einem Handwagen nach d" » SchreßMtz
Döberitz. um Sprerigstucke zu samm ^ Von

Le Nächst eingelaufen, beide Männer seren

^ Gemütliche Famrlrenstätte

x M! 1. 9lüttB-Rlflttfc♦
^ (Sehenswürdigkeit) ♦
♦ Frühstück-u.Imbihstube.

SeüUten 6ie linieren AvzelüevieN.
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Deutsche liberale Volkspartei.
Mittwoch » 2 - Juni abends 8.30 Uhr

im „TAUNUS“ in Oberstedten

öeffentliche

Redner:
Herr Rechtsanwalt Kaiser - Frankfurt.

Freie Aussprache!
Alle wahlberechtigten Frauen und Männer be¬
sonders von Oberstedten und Dornholz¬
hausen sind zu dieser Versammlung freund¬
liehst eingeladen.
4898  Der Vorstand.

Heidisbunb der Kriegsbe{diä0igfen pp.
Heute Abend 9 Uhr

Öeffentliche Versammlung
im „Nassauer Hof" .

Thema : „Die Aufhebung der Ders .-Stelle durch
Gruppen -Kommando IV (Reichswehr ).

Der Vorstand.4400

Revisionen»
Bilanz - Prüfungen
Organisation kaufm. Betriebs.
Fachm. Beratung
in allen kaufm. Angelegenheiten.

Stltf » Promenade 18
beeidigter Bücherrevisor und
Sachverständiger f. die Gerichte
des Landgericktsbezirkes Frank-
urt a. Main sowie für das
berlandesgericht . 3671S

Verboten
ist nach der Straßenpolizeiverordnung r

1. Das unnötige Peitschenknallen <8 86).
2. Das Auslegen von Bettzeug etc. nach der Straßenseite

(8 76).
3. Das Ausschütteln u. Ausklopfen von Teppichen nach der

Straßenseite (8 76)
4. Das Begießen von Blumen auf Balkonen , insoweit dabei

Wasser äbtröufelt (8 70 Abs. 1).
5. Das Bekritzeln der Häuser mit Kreide etc. (8 70 Abs. 2).
6. Das Abwerfen von Papier , Obstkernen, Scherben etc.

auf die Straße (8 70 Abs. 1 undJj 28 h.)
7. Das Mitnehmen von Hunden in Nahrungsmittelgeschäfte

und auf den Wochenmarkt «8 60).
8. Das Begehen der Bürgersteige mit Körben , Arbeitsge¬

räten etc. das Befahren der Bürgersteige mit Handkarren
Fahrrädern und Fuhrwerken jeder Art . (8 28).

9. Das Spielen mit Kreiseln, Reifen etc. auf den F ßsteigen
u. in solchen Straßen , durch welche die elektrische Stra-

10.

11.

ßenbahn fährt (§ 28  und 64).
Das Singen und Musizieren bei offenem Fenster nach
10 Uhr abends . ( 68 und 69).
Das laute Hämmern und Klopfen auf Fässer u. Eisen¬
schienen etc. insofern es nicht in geschloffenen Räumen
geschieht. >8 68 auch 8 360, 11 Str . Ges. B .)
Beim Transport v. Eisenschienen muß belästigendes

Geräusch vermieden werden durch weiche Zwischenlager etc. Beim
Auf- und Abladen von Eisenschienen müssen dieselben ruhig nieder¬
gelegt werden ; das Abwerfen ist verboten . (8 66).

Das Ausklopfen von kleineren Teppichen» Betten
etc. in den Höfen ist nur an Werktagen von 8—11 Uhr vormit¬
tags gestattet. <8 76). 3490

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Bad Homburg v. d. H., 1. Juni 1920.

Polizeiverwaltung.
I . P . Feigen.

Buchen Scheitholz
geschnitten, per Zentner Mb . 16 .—

Buchen Reiserknuppel
geschnitten, per Zentner Mk . 14. — liefert

Karl Keller III, Anspach.4383

Brennholz
ofenfertig liefert zu billigsten Tagespreisen.

Friedrich Ottv
Neue Mauerstraße 16, Telefon 1090.4283

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres
lieben Kindes sagen wir Allen unseren
innigsten Dank.

Bad Homburg , 1. Juni 1920.
Ernst Seibert und Frau

4ioi nebst Kindern.
dBS

WMlMtl.
WMMWe.
SQSIQ !) , 4889

(SiininiiMOiniiie
Med. Drogerie

Karl Kreh,
g-genüber dem Kurhaus.

Gut erhaltener gebrauchter

Kinderwagen
zu verkaufen
4384

Kirdorf
Krabengasfe 20

Schäferhund
oder Wolfshund

Rüde, zu kaufen gesucht 4386
Marx, Luisenstraße 20.

Gute Violine
zu verkaufen.

Promenade 21, p.

Handgeknüpfter
Orient -Teppich (31/2‘2*/a) ro. Au fl.
des Haush . billig zu verk. Anfr.
V. 4->77 an die G schäftsstelle.

MqW-  ii. Stirn*
lor 30 otrlanffn.

noch stehend, eisern mit Verzier¬
ungen, bretterverschalt , 4,20 breit
1.80 hoch, dreiteilig . Näheres
Friedrichrdorf, Saalburgstr. 10
Anzusehen nebenan . 4395

Grüne , gut erhaltcne
Markise

zu verkaufen.
4410_ Löwengasse 9.

Zu verkaufen:
1 P . neue Damenlackschuhe,
Gr . 40, und 1 Kinderwagen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes unter 4402.

Verschied. Damen- u.Knaben-
kragen Gr 35, Umlege u.Steh-
kragenm. Vorhemden, Neufilb.
Gegenstände, Steivkrüge , 2
Nick. l Rauch-Etag . Tisch mit
Rauchseroice, W'nter-Ueber-
zieher, Stroh - und Filzhnt,

Eisschrank mit Porzellan
zu verkaufen. 4404

Frankenstraße 4.

verein sürvrief-
markenkunde.

Mittwoch, den 2. Juni abends
8 Uhr

Vereinssitzung
im Johannisberg . 4390

Unterricht!
Chefbuchhalter (Hochschüler) er¬
teilt Privatunterricht n Buch¬
führung , Korresspondenz , Bank-
und Wechsellehre nach der Praxis
St uei beratung sow. Einrichtung
und Weiterführen von Geschäfts
büchern w. gew. ausgeführt.
Gefl . Anfr .unt . X. 4378 erbeten.

Gewissenhafte

Stenotypistin,
geübt in Tel . Stenogramm , für
sofort  gesucht.
Angeb. u. B . 4399 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Monatsmädchen oder Frau
in best. Haushalt sof. gesucht.

Näh in der Geschäftsstelledieses
Blattes unt . 4396.

Frau
sucht für abends Beschäftigung
im Reinigen von Büroräumen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl . unter 4407.

WkölklWjinMgk
000 Jooik»Her tzkllo.

Angebote unter E . 4413 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

öeifungsfräger
ober-frägerin

für sofort gesucht. 4403
Schick's Buchhandlung.

Tüchtiges

8au8mSbkben
welches kochen kann,

bei gutem Lohn ges, cht.
Frau See , Blumenladen,

44 i2 Luisenstraße 6 t.

Einfache, saubere

MOOOlSslOO pro Tag sofort
gesucht.  4369

Vorzustellen v. 1—7Uhr nachmitt.
Gonzenheim,Homburgerstr.48 l.

Junger Mann,

3nBrrbitfrn
Elegante Fenster - und Tür-
portiören , Lambrequins mit
handgestickten Blumen , 1 gr
gehäckelte Bettdecke, 1 Paar-
Kindei schuhe, fast neu, Gr . 19
und 1 Paar weiße Halbschuhe,
Gr . 37/38, fl. Absatz. „

15 Meter Leinenspitze 20 cm
breit mit 13 Meter pass. Ein¬
satz 20 cm breit , 19 Meter
Leineneinsatz 22 cm breit.

Ende 30ger Jahre , vermögend,
in guter Stellung , kalh., sucht
Anschluß bei einer besseren Fa¬
milie oder junger Witwe , wo
später Gelegenheit zur Heirat
geboten ist.

Offerten an die Geschäftsstelle
ds . Bl . u. Z . 4394.

Welcher.Imker
lief, an 6 Haüsh . 50 Pfund Honig?
Off. an die Gesch . unter U. 4376.

Landhaus oder
Billa

Näheres in der Geschäftsstelle
ds . Bl . unt . 4411.

Stroh
abzugeben.
4405 Höhestr. 85.

Gut erhaltener Brennabor-
Kinderklapp- Sitz- und

Liegewagen sowie
ein Klappstühlchen

zu verkaufen. 4409
Gonzenheim, Haberweg 16.

Fast neue, vorngeschnürte
Militärstiefel

zu verk. Sehr gut erh . eintürig.
Eisschrrmk

zu verk. Näh . in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl. u. 4397.

IrHrrrr ¥oir 6Mr,
Gr .37/38, Maßarbeit , zu verkauf.
4385 Neue Mauerstr . 14 II.

Fast neuer Panamahut , W . 57,
für Mk. 175.— zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes u . 4368.

Zu verkaufen:
1 fast neuer Küchenschrank
1 Vorratsschrank
1 kleiner Waschtisch

10 Rohrstühle u. Küchenbretter
1 Regulierofen.

Zu erfragen
Höhestr. 32 I.

4355 von 9—10 Uhr.

Fuhren aller Art
Frachtoerkkhr nach Frankfurt
u. zurück, kleine Umzüge hier und
auswärts werden prompt aus-
geführt . 3180
A. Nöinin elt,
Gonzenheim, Homburgerstr. 25

Telefon 1084.

m>t Garten bald beziehbar? zu
kaufen gesucht. Angebote e beten

unter „Bella " an Rudolf
Mosse, Erfurt . 4391

Privat - Hotel
0dkl oröfteres Äuffee
mit Weindiele und Conditorei
zu kaufen gesucht. Angebote unt.

B . 900 an Rudolf Mosse,
Frankfurt a. M. 4393

Ein kleines

Wohnhaus
mit Hof zu kaufen gesucht.

Angebote unter A . 4394 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Kleinere Fuhren
hier und auswärts übernimmt
ChristianWehrheim

Möblierte

Wohnung
4 Zimmer und Küche

für Juli gesucht.
Angebote mit Preis u. N 4382
an die Geschäftsstelle dies. Blatt.

Gesucht
3 öimmerinohnung

von 2 älteren Damen
in Homburg oder Umgebung
Offerten unter W . 4378 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes

G roßes schön möbliertes
— Zimmer

in ruhiger Familie zu vermieten
4317 Kirdorferftr . 8 pari.

Heute bis inkl. Donnerstag
Albert und Else

Bassermann
in ihrem ausgezeichneten
Filmschauspiel in 5 Akten

0
10
«
ft
L

„Die Imme“! ?
(0e
0)
<0
3
J

ferner
Reinhold Schünzel

Max Landa
Hanni Weisse

dem grossen Detektiv¬
drama in 5 Akten

„Die Apachen“
4388

in

Vom 1. Juni an befinden sich unsere
Geschäftsräume

Direktion
der Disconto - Gesellschaft
Zweigstelle Bad Homburg v. d. H. 4367

Groß.Fischabsehlay
in frischen und

geräucherten Fischen.
W. Lautenschläger

4365 Telefon 404.

KranftenSrauen
I
I

und Mädchen teile ich un¬
entgeltlich mit , wie ich von
meinem langjähr . Frauen¬
leiden (Blutarm , Weiß-?luß) in kurzer Zeit be-re'reit wurde . Rückporto erb.
Frau BerthaKoopmann

Berlin  W . 35. 3653
Potzdamerstraße 104.

Üillliiliilfflil
Sanitäre tomartikd
Anfr . erb. : Versandhaus

eustnger, Dresden 711
m See 37. 3771

zsM« l.zionoer
mit Küche für den Sommer zu
vermiet . Kais.Fr .-Promenade 81

Möbl . Zimmer, 1 od.2 Betten
Al eWtl. Wohn - u. Schlafzimmer
gesucht. Sanitz,
4387) Cafö Bleschke.

RACICOW’S
kaufmännische Privatschule

H. E. Ackenhausen
Buchführung , Stenographie,

Masch. und alle übrigen
Handelbfächer,

Halbjahreskurse , Jahreskurse.
Frankfurt a . M.

I Zeil 121. 3040
V - >

Wolfshündin
(Schäferhündin ) schwarz oder röt¬
lich, dressiert, zu kaufen gesucht.
Off. mit Preis unter T . 4346
an die Geschäftsstelle dieses Blatt.

Ein Dobermann
entlaufen.

Wiederbringer erhält gute Be¬
lohnung . 4408

Ludwig Fritz Schick,
Hinter den Rahmen 8.

der wirälicße Gotjien^
f.fjut:, gar .4 ~fad) . jpalt*
dark ., ela fl ., fcQüfrt die
iSofyk vor g>utdi (., im-
ptägn . die (Sofjle und
läßt weder Jtälle nod)

Uläfle durcQ.
QtproBl und Bewährt.
Zu haben i. d. cirschl GeschLtl.

3) oßa f. -- §$ ?erße,
SÜiesöaben.

- Vertreter gesucht -

Marnung.
Ich warne hiermit jedermann

meiner Tochter Else Matthäq
auf meinen Namen etwas zu
borgen oder zu leihen , da ich
für nichts aufkomme.

Peter Matthäy
Dornholzhausen

4381 Hauptstr . 88.

wen» es teurer
ist wie andere?
Auch dann,
denn der wahre
Wert liegt io
seiner Güte

deswegen
nimmt man

Erdal
schwarz/ gelb / braun /  rotbraun
Alleinherst.: Werner&Mcrta,Mains
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Verantwortlich für dis Schriftleitung : Aug. Haus;  für den Anzeigenteil : Otto Litt er mann;  Druck und Verlag : Schudt' Buchldruckerei Bad Homlburg.
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